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BIRMA
Je stärker sich die japanische Expansion bemerkbar

macht und das britische Weltreich bedroht, um so mehr
gewinnen die gefährdeten Randgebiete dieses Imperiums
an politischem Interesse.

Ein solches Randgebiet, das zudem ein wichtiges Durch-
gangsland für Waffen und Munition nach China darstellt,
ist Rirma.

Birma, auch Burma genannt, heute ein selbständiges
Staatswesen unter britischer Oberhoheit, hat sich vor
kurzem eine neue eigene Flagge gegeben. Links oben weist
sie, wie die meisten englischen Dominions, das britische
Kreuz mit den diagonalen Querstreifen auf. In der Mitte
des blauen Feldes steht in einem Kreis der goldschillernde
Pfau, der das Rad schlägt, das uralte Symbol der einstigen
birmanischen Könige.

Rirma bildet ein gewaltiges Gebiet m Hinterindien.
Nach der Zählung von 1931 umfasste es 605 000 qkm

mit 14,7 Millionen Einwohnern, 24 auf 1 qkm. Es ist zwar
etwas kleiner als Französisch-Indochina, aber grösser als
Siam.

Im Anfang des letzten Jahrhunderts war Birma ein
gewaltiges selbständiges Königreich. Die Verfassung war
durchaus despotisch. Die grausamsten Strafen waren an
der Tagesordnung.

Zwischen Britisch-Indien und Birma kam es bald zu
Reibereien. Insbesondere brachen Streitigkeiten aus zwi-
söhen der birmanischen Krone und der Bombay Burma
Trading Corporation, welche das kostbare Teakholz der
birmanischen Wälder auszubeuten trachtete.

1824 erfolgte ein Einbruch der Birmanen in Britisch-
Indien. Die Folge war der erste burmesische Krieg, welcher
1826 mit einem für England günstigen Frieden abgeschlos-
sen wurde, wobei sämtliche Küstenprovinzen Birmas
britisch wurden.

Der zweite Krieg mit Indien (zweiter burmesischer
Krieg) fällt ins Jahr 1852. In diesem Jahre wurde ganz
Unterbirma annektiert. Es blieb noch das Innere, Ober-
birma, ein selbständiges despotisches Reich übrig. Während
der für England so gefährlichen Mutiny 1857/58 (dem in-
dischen Militäraufstand) blieb Birma ruhig.

Im Jahre 1879 bestieg ein ganz schlimmer Despot,
Thibo genannt, den birmanischen Thron. Als grausamer
Tyrann ermordete er seine Angehörigen; 1885 geriet er in
Streitigkeiten mit England, und im November dieses Jahres
erliess er eine Proklamation, dass alle Engländer ins Meer
zu werfen seien. Da kam es zum dritten burmesischen
Kriege, welcher der Selbständigkeit des alten Reiches ein
Ende bereitete. Eine britische Truppenmacht fuhr den
Irawadi hinauf, und die birmanischen Truppen ergaben
sich. Die Hauptstadt Mandale wurde besetzt und Thibo
nach Indien deportiert. Mit Beginn des Jahres 1886 war
auch Oberbirma annektiert und das ganze Gebiet zu Bri-
tisch-Indien geschlagen. Birma bildete von nun an die
grösste Provinz Britisch-Indiens. Noch einige Jahre hatten
es die Engländer mit einem lästigen Guerillakrieg zu tun.
Ums Jahr 1890 war das Land sozusagen beruhigt.

Seit 1897 wurde Rangun Residenzstadt. Das Land zer-
fiel in acht Provinzen, vier in Ober- und 4 in Unterbirma.

Mit der Zeit aber machte sich eine Tendenz bemerkbar,
die Verwaltung des Landes vom indischen Imperium zu
trennen.^ Im Jahre 1923 erhielt Birma denn auch seine
eigene Verfassung. Sie weist einen liberaleren Charakter
auf als die indische.

1930 erzeugten die Umsturzversuche eines Usurpators
Unruhen im Lande. Der Usurpator wurde jedoch 1931 hin-
gerichtet.

Eine völlige Trennung vom britisch-indischen Kaiser-
reiche erfolgte 1937. Die neue einheimische birmanische

Regierung wird nach dem Vorbild der neuen indischenf
fassung gewählt.

Birma grenzt im Osten an Siam, Französisch-Indoclj
und China. Die Verkehrswege nach China sind im

wärtigen chinesisch-japanischen Kriege für China in W
auf Waffen- und Materiallieferungen von grösster Wic2

keit. Im Norden grenzt Birma an China, Tibet undAssr
im Westen an Britisch-Indien. Das Land wird von A#

läufern der tibetanischen Gebirge durchzogen, die zuweil»

3000 m Höhe erreichen. Die Ströme fliessen in der Rid

tung Nord-Süd. Die beiden wichtigsten sind der Sab

und der Irawadj. Letzterer ist sehr wasserreich und seil

bar. Er bildet die Hauptverkehrsader des Landes. Dj

Eisenbahnnetz ist nur unbedeutend entwickelt. Das Klim

ist tropisch. Von Mai bis November dauert die Regarnit

dann folgt die „kalte" Zeit, November bis Februar. ïa

März bis Mai dauert die heisse Zeit.
Die Vegetation ist äusserst reichhaltig. Von März h

Mai blühen die Orchideen, von April bis Juni die Wal

bäume. Das feuchtheisse Klima ist dem Reisbau besond«

günstig. Daher ist Birma auch eine der grössten Reisk*

mern der Erde. (Reis und Fische bilden die Hauptnahui
der Bewohner.) Reis ist der Hauptexportartikel des Lands

Die jährliche Erntemenge erreicht 5—5% Millionen Torna

Im Trockengebiet von Zentralbirma sind zur Förderiis

der Reiskultur grosse Bewässerungsanlagen errichtet work

Die Ernte fällt in den Dezember. In den zahlreichen Bs

mühlen wird das Getreide enthülst und poliert. SeitE-

Öffnung des Suezkanals wird mehr poliertes als unpofe

Reis exportiert.
Ein anderer Exportartikel ist das Teakholz, i

kieselsäurereiche Holz besitzt fast unbegrenzte Dauerte;

keit. Es bildet den Baustoff für die reichverzierten Temf

Klöster und Paläste des Landes. Auch die Pfosten;;

Pfahlbauhäuser bestehen aus Teakholz. Die Wohnte«

der Einheimischen haben nämlich meist ein pfahlbauartrp

Aussehen. Der Schlafraum liegt 3-—4 m über dem Ep;

boden.
Neuerdings hat das Teakholz vermehrte Verwewp

im modernen Schiffsbau gefunden, vor allem bei KiifI

schiffen. Die Tectona grandis gedeiht vortrefflich ®-

feuchten Monsunwäldern. Beim Transport der Stät

zur Eisenbahn oder zum nächsten Wasserlauf wer!«

Arbeitselefanten verwendet.
Ein weiteres wichtiges Produkt liefern auch die U -

felder an den Ufern des Irawadi. Sie liefern jährlich et«

1 Million Tonnen, hauptsächlich Paraffinöle.
Die zahlreichen Wälder bilden geeignete Schlupfe

für allerlei wilde Tiere wie Tiger, Leoparden, Bären, -

Nashörner (ein- und zweihörnige), verschiedene

arten. Im Irawadi kommt eine besondere Delphinac' ^

In den Flüssen und Seen wimmelt es von Fis®'
Delta lebt die Dschungel-Eule. Sehr zahlreich sind

vögel : Gänse, Kormoran, Pelikan, Kranich, Ibis.

Flüssen bemerkt man Krokodile. Besonders zur «W

begegnet man Schlangen, darunter der gefährlichen '

kobra oder Hamadryad. Es gibt auch Pfauen un

Ueberhaupt herrscht an Vögeln und Fischen grössjtf ^
nigfaltigkeit als in Indien. Trotz Religionsverbot ^ ^
mus) des Tötens, isst der Birmane jede Art '

^
Fleisch; besonders liebt er auch die Eier der Vog

Meeresküste. pjjJi

Als Haustiere werden Ochsen, Büffel und k e®
^ ^ ;

gehalten. Der Hund wird vernachlässigt. Za ^ ^die Katzen. Ein weisser Elefant, wahrscheinlich ei

gilt als geheiligtes Tier. Das Kamel ist unbe an^ ^Der Birmane ist von mongoloidem Typus,

Kopf und brauner, jedoch nicht sehr dunkler
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de stärker sieb die jspsnisobe Lxpsnsion bemerkbsr
msobt und 6ss britisobe VVeltreiob bedrobt, um so mebr
gewinnen die geksbrdeten Osndgebiste dieses Imperiums
sn politisobsm Interesse.

Lin solobes Osndgebiet, dss zudem ein wiebtiges Ourob-
gsngslsnd kür ^skken unci Munition nseb Lbins dsrstellt,
ist Oirms.

Oirms, suob Lurms gensnnt, kieute sin selbständiges
Ltsstswesen unter britiseber Oberbobeit, bst sieb vor
kurzem eine neue eigene Llsgge gegeben. Links oben weist
sie, wie die meisten englisoben Dominions, dss britisebe
Kreuz mit clen diagonalen k)uerstreiken suk. In der Nitte
des blsuen Leides stellt in einern Kreis der goldsebillernde
pksu, der dss Und seblsgt, dos uralte Avmbol der einstigen
birmsniseben Könige.

Oirms bildet sin gewsltiges Oebiet m Ilintsrindien.
Ksob der Gablung von 1931 umksssts es 693 999 oskm

mit 14,7 Nillionen Linwobnern, 24 suk 1 c^km. Ls ist zwar
etwss kleiner sis Lrsnzösisob-Indovbins, über grösser sis
3ism.

Iin Xnksng des letzten dsbrbunderts wsr Oirms ein
gewsltiges selbständiges Königreiob. Ois Verksssung wsr
durebsus despotisob. Oie grsussmsten Ltrsken waren sn
der Lsgesordnung.

^.^wiscben Oritiseb-Indien und Oirms ksm es bald zu
Nflibersien. Insbesondere brseben Ltreitigkeiten sus zwi-
söbsn der kirnlsniseben Krone und der öombsv Lurma
Lrsding Lorporstion, welobo dss kostbsre Leskbolz der
birmsniseben >Välder Auszubeuten trscbtete.

1824 srkolgte ein Linbrueb der Lirmsnen in Oritiseb-
Indien. Ois Lolge wsr der erste burinesisebe Krieg, wvlcber
1826 rnit einem kür Lnglsnd günstigen Lriedsn sbgeseblos-
sen wurde, wobei ssmtliebe Küstenprovinzen Oirmss
britisob wurden.

Oer zweite Krieg rnit Indien Zweiter burinesiseber
Krieg) ksllt ins dsbr 1852. In diesem dsbre wurde ganz
Ontsrkirms Annektiert. Ls blieb noeb dss Innere, Ober-
birms, sin selbständiges despotisobes Oeiob übrig. Wäbrend
der kür Lnglsnd so geksbrlioben Noting 1857/58 (dein in-
disebsn lVlilitsrgukstgnd) blieb Oirms rubig.

Im dsbre 1879 bestieg ein gsnz seblimmer Despot,
Lbibo gensnnt, den birmsniseben Lbron. XIs grsussmer
L^rsnn ermordete er seine Xngebörigen; 1885 geriet er in
Streitigkeiten mit Lnglsnd, und im Kovember dieses dsbres
erliess er eine Oroklsmstion, dass glle Lngländer ins Nesr
zu werken seien. Os kgm es zum dritten burmssiseben
Kriegs, weleber der Selbständigkeit des alten Oeiebes ein
Lnde bereitete. Lins britisebv Lruppenmsobt kubr den
Irgwsdi binguk, und die birmsniseben Lruppsn ergeben
sieb. Ois Osuptstsdt Nsndgle wurde besetzt und Lbibo
nscb Indien deportiert. iVlit Osginn des dsbres 1886 wer
suob OberbirmA Annektiert und dss gsnze Oebiet zu Ori-
tisob-Indien geseblsgen. Oirms bildete von nun gn die
grösste Provinz Oritiseb-Indiens. Kocb einige dsbre bstten
es die Lngländer mit einem lästigen Ouerillskrieg zu tun.
bims dsbr 1899 wsr dss Lgnd sozussgsn berubigt.

Seit 1897 wurde Ogngun Oesidenzstsdt. Oss Lsnd zsr-
kiel in sebt Provinzen, vier in Ober- und 4 in Onterbirma.

IVlit der Xeit sber msebte sieb eine Lendenz bemerkbar,
die Verwsltung des Lsndes vom indiseben Imperium zu
trennen. Im dsbre 1923 erbielt Oirms denn sucb seine
eigene Verksssung. Sie weist einen libersleren Lbsrskter
auk sis die indisebe.

1939 erzeugten die Omsturzvsrsüebs eines Osurpstors
Onruben im Lsnde. Oer Osurpstor wurde /sdoeb 1931 bin-
gsriebtst.

Lins völlige Trennung vom britisob-indisebsn Kaiser-
reiebe erkolgts 1937. Oie neue einbeimisebs birmsnisebe

Legierung wird nseb dem Vorbild der neuen indisch
ksssung gewsblt.

Oirms grenzt im Osten an Sism, Lrsnzösiseb-Inöi,^
und Obing. Oie Verkebrswege nseb Lbins sind im àwsrtigsn obinesiseb-^spsniseben Kriege kür Lbinz in°b>

suk >Vskken- und lVIsterislliekerungen von grösster Mà
keit. Im Korden grenzt Oirms sn Obing, Libet uvd.bîr
im ^Vesten gn Oritiseb-Indisn. Oss Lsnd wird von à
Isukern der tibetsniseben Oebirge durcbzogen, die

3999 m Höbe erreieben. Oie Ströme Hiessen in d» M
tung Kord-Süd. Oie beiden wiobtigsten sind der 8sl«

und der Irswsdi. Letzterer ist sebr wssssrreieb uml M
bsr. Lr bildet die Ilsuptverksbrssder des Lgnd«. k,

Lisenbsbnnetz ist nur unbedeutend entwickelt, bzz Xli»

ist tropiseb. Von Nsi bis Kovember dsuert die beMW
dsnn kolgt die „kalte" Zeit, Kovember bis Lebrusr. K
Närz bis i^lsi dsuert die beisse 7!>eit.

Oie Vegststion ist äusserst reiebbsltig. Von à li

Nsi blüben die Orebideen, von Vpril bis duni die W
bäume. Oss keuebtbeisse Klims ist dem Oeisbsu lemà
günstig. Osber ist Oirms suob eine der grössten bà
mern der Lrde. (Oeis und Lisebe bilden die Osupimb»
der Lswobner.) Oeis ist der Osuptexportsrtikel des Là
Oie ^sbrlivbs Lrntemenge erreiobt 5—5^ lVlillionen la«»

Im Orooksngsbiet von /entrslbirms sind zur lôràm
der Oeiskultur grosse Lswssserungsanlsgen erriebtet mà
Oie Lrnts ksllt in den Dezember. In den zsblreiàn N
müblen wird dss Oetreids entbülst und poliert. 8eilk>

ökknung des Suezksnsls wird mebr poliertes sis unxolis

Oeis exportiert.
Lin snderer Lxportsrtikel ist das Leskbà d

kieselssurersiebs Llolz besitzt ksst unbegrenzte Oguâ
keit. Ls bildet den Osustokk kür die reiebverzierten kH
Klöster und Paläste des Lsndes. Vuob die kkosiais

pksblbsubsuser bestellen sus Vsskbolz. Oie Volià
der Linbeimisoben bsbsn nsmliob meist sin pkslàmâ,«
Vusseben. Oer Loblskrsum liegt 3^—4 m über lim d
boden.

Keuerdings bst dss Oeskbolz vermebrte Vermiiàl

im modernen Lcbikksbsu gekunden, vor sllew bei

sebikken. Ois Osetons grsndis gedeibt vortrekklicb i» c-

keuvbten Vlonsunwäldern. Oeim Orsnsport der 8M

zur Lisenbsbn oder zum nsebsten ^'ssserlsul
Vrbeitselekgnten verwendet.

Lin weiteres wiobtigss Produkt liekern sucb à »

kelâer sn den ìlkerri des Ira^vscli. liekern jàM à
1 ^lillion Donnen, bsuptssobliob psrskkinöle.

Die saklreieken ^Vàlcìer ìiilàen AeeiAnete
kür sllerlei wilde Diere wie Diger, Leopsrdsn, Lären, '

Kssbörnsr /sin- und zweibörnige), versobiedene ^
nrîen. Im Irn^vscii !<ommì eine keZOnâere Delp^^ ^

In den Llüssen und Leen wimmelt es von
Oelts lebt die Osobungel-Lule. 8ebr zsblreieb sinu

vögsl: Osnse, Kormorsn, psliksn, Krsnieb, Ibis.

Llüssen bemerkt man Krokodile. Lesonders ^ur ^begegnet msn Loblsngen, dsrunter der Aâbrbekeo ^

kobrs oder Llsmsdrvsd. Ls gibt suob Lksuen un
^

Ilederknupì IierrLelii an Vögeln und I?Ì8eken

nigksltigkeit sis in Indien. DrotZ Oeligionsverbot :

mus) des Lötens, isst der Lirmsne jede ìrt >

LIeiseb: besonders liebt er suob dis Lier der

Aleeresküste. ^

XIs Llsustiere werden Oobsen, Oükkel und

gsbslten. Der Hund wird vernsoblsssigt.
die Kstzsn. Lin wsisser LIeksnt, wsbrsobeinbâ ei

gilt sis gebeiligtes Vier. Oss Ksmel ist unbe

Oer Oirmsne ist von mongoloidsm Lvpus,

Kopk und brsunsr, jedoob niobt sebr dunkler



DIE BERNER WOCHE ÏZT

t schwarzes straffes Haar und gelegentlich schiefe
Sein Charakter ist reizbar und impulsiv.

Per Birmane ist dem Spiel ergeben, ein kühner Boot-

11 und Ponyreiter. Obschon diese Menschen den Drill
'"\ten sich der Disziplin nicht gern fügen und nur
'Tm schwere Arbeit leisten, sind sie doch voller Mut.
II finden wir keine Kasten, keine Aristokratie, keine
'

sen Landeigentümer. Die Frauen haben hier zu Land
fviele persönliche Rechte wie irgendwo in der Welt. In
feiöser Hinsicht stehen sie unter dem Manne; trotzdem

"sieren gjg oft die Familie und besitzen bei Heirat, Schei-

te und Erbteilung gleiches Recht. Die Männer sind gute
Ickerbauer, die Frauen übertreffen sie aber an Handels-

'Der Birmane trägt vielfach seidene Kleidung; sein
Lebensstandard ist viel höher als in Indien.

Ausser den eigentlichen Birmanen gibt es noch andere,
meist weniger kultivierte Völker; im Osten sind sie fried-
licher Natur, in den Gebirgen wild und unruhig. Auch trifft
man zahlreiche Chinesen und Indier an. Im allgemeinen
ist der indische Einfluss grösser als der chinesische.

Die Religion ist buddhistisch; ausserdem gibt es noch
Heiden (Animisten), Mohammedaner, Hindu, Christen,
Konfuzianer. Im Lande gibt es über 100 000 Mönche. Sie
scheren das Haupthaar, tragen gelbe Kleidung und wohnen
in Klöstern. Die Knaben weiden vielfach in den Klöstern
unterrichtet.

Hauptstadt ist Rangun, erst 1755 von einem mächtigen
König gegründet. Rangun zählt 400 000 Einwohner, hat
zum Teil europäisches Aussehen. Die Stadt wird über-
ragt von der grossmächtigen, über und über vergoldeten
Shwe Dagon Pagode.

(ikvtittt'-Omrtrï»
«wfaw* §twttw _
lifSuitfotmlbiink-^iHrtle Cljwtt

In der Nacht vom Ostermontag auf Dienstag
dab unerwartet an einer Embolie, Herr Ado//
Moroni, Geschäftsführer der Kantonal-
taHiliale Thun, nachdem ihn sein Herzleiden
riaigeTage zuvor auf das Krankenlager zwang.
imAlter von 61 Jahren. Adolf Gurtner wurde
w 21. März 1881 geboren, als ältestes von
Mindern von Jakob Gurtner, Lehrer und
nachmaliger Buchhalter der Spar- und Leih-
lisse und Ersparniskasse Nieder-Simmental
»ffimmis, wo er inmitten der grossen Kinder-
Aar aufwuchs und die Primär- und Sekundär-
«He besuchte. Nach dreijähriger Banklehr-
eeitbei den zwei Kasseninstituten in Wimmis,
erarde er am 2. Juni 1899 Angestellter der
Filiale Pruntrut der Kantonalbank von Bern.
11 kam er an den Hauptsitz Bern, wo er
i|äi organisatorische Fragen zu lösen hatte,
fflsurde er Kontrolleur und 1918 Inspektor
Mintonalbank, in welcher Eigenschaft er
®fé® Personal sämtlicher Niederlassungen
'Windung kam. Ueberall ist er in ange-
«inter Erinnerung geblieben. Am 1. Juli
181 erfolgte seine Wahl als Geschäftsführer

der Filiale Thun, nachdem sein Vorgänger,
Gustav Ranz, in den Ruhestand getreten war.
Herr Gurtner erwarb sich in Thun bald das
Vertrauen und die Achtung der Bürgerschaft
und der Geschäftswelt, und bei seiner Fach-
tüchtigkeit, seiner konzilianten Art und seinem
hilfsbereiten Wesen war es ihm vergönnt, der
Thuner Niederlassung eine erfolgreiche Ent-
wicklung zu sichern und Handel und Gewerbe,
unserer ganzen Volkswirtschaft fruchtbringende
Dienste zu erweisen, für die ihm die Anerken-
nung nicht ausgeblieben ist. Grosse Achtung
und Liebe erwarb er sich beim Personal, das
ihn als einen gerechten, wohlwollenden und
loyalen Chef verehrte.

Seine Erholung fand Adolf Gurtner im Kreise
seiner Familie und vor allem in seiner von ihm
über alles geliebten Natur, die er in jüngern
Jahren als Hochtourist und Skifahrer, später
als Jäger und beschaulicher Wanderer zu durch-
streifen pflegte. Im Jahre 1915 hatte der Ver-
storbene in Fräulein Margrit Girard, der
Tochter des Bieler Baumeisters Emil Girard,
seine Lebensgefährtin gefunden. Der restlos
glücklichen Ehe entsprossen zwei Söhne und
eine Tochter, denen der Verblichene, unter-
stützt von seiner Gattin, eine überaus sorg-
fältige Erziehung zuteil werden Hess.

Wer. und Coupons-Sammlung
'«hie KinderLilfe

sind die Sammelstellen in der Stadt
»uch bereit dazu: Berner Frauen, bitte,

j?^ findet und bringt uns
'«.Wäsche und Schuhe für Kinder vonM3 Jahren;

P® achen und Bücher, ganz gut erhaltene;
Pons. Lebensmittel-, Mahlzeiten-, Schuh-,

Textilcoupons.

im 9»
den 27. und Dienstag,

/Pf«, den ganzen Tag bis 17 Uhr.
haus Die stadtbernischen Schul-

er Brunnmatt: Brunnmattstrasse 16;
uS"** drei Schulhäuser; Lorraine:
KirchMrt l?"®

' ^eitfeld : Standstr. 61 ;

Gottui. Vgertenstr, 46; Breitenrain:
'sp.ll N® ÂÏStadt: Speichergasse 4
fette' m-1.1 aachenschule, Nägeligasse;
und ». .„r'enplatz 16 und Schifflaube 1

heh; w
a'd®: Bitziusstr. 15; Sulgen-

tä 'G und Wabernstr.
Laubegg und

str. 40 n' fflpltZ! Primarschule Brünnen-
Bümplizstr. 92 und 94,

%nweg 39
Bümplizstr. 152; Oberbot-

^tfasse iL'"'" die zentrale Sammelstelle
Fü

M13645 Samü? A'tJen wir den Postcheck
*"%i'erein R„ ' Aktion des Rotes Kreuzes,
Mit hp».,i' »

' tellartd, zu benützen.
Rotes?* ^"uz Bern Mittelland. Kinderhilfe.

Urschweiz—Urfreiheit, ein neuer Schweiz. Kul-
turfilm von Joseph Dahinden.

Am Montag, den 20. April wurde im Ton-
film-Theater Bubenberg einigen geladenen Gä-
sten der neue Kulturfilm von Joseph Dahinden:
Urschweiz—Urfreiheit vorgeführt. Die Worte
dazu sprach Gottfried Duttweiler.

Der Film zeigt in einer Reihe ausserordent-
lieh schöner Bilder und Szenen das ursprüng-
liehe und genügsame Leben der Innerschweizer,
die ursprüngliche Kraft ihres Daseins. Müh-
sam ist ihre Arbeit an den steilen Hängen
und die ganze kinderreiche Familie muss zur
Bewältigung derselben herangezogen werden.
Aber gerade das hilft den Familien- und Ge-
meinschaftssinn fördern. In einigen weitern
Szenen wird die Arbeit der katholischen Kirche
und das Leben in den Klöstern der Urschweiz
dargestellt und zum Schluss zeigt der Film
die gemeinsamen Feste und die gemeinsame
Erledigung aller Gemeinde- und Kantons-
angelegenheiten dieser Talschaften.

Obwohl der Katholizismus für einen Schwei-
zerischen Kulturfilm vielleicht etwas zu sehr
betont war und man es andererseits empfand,
dass einige Szenen allzusehr für den Film
gestellt wurden, so ist das Ganze doch ein
schönes Dokument urschweizerischen Wesens.

25 Jahre Bernisch-kantonaler Jodlerverband.
Gegen Ende des letzten Weltkrieges (1917)

gründeten zähe Männer der Mutzenstadt, die
sich in ihren Zielen nicht von den gewiss auch
damals misslichen Zeitverhältnissen bestim-
men Hessen, den Bernisch-kantonalen Jodler-
verband.

25 wechselvolle Jahre sind seither verflossen
und wiederum stehen wir mitten in einem
Völkerringen, das uns — wie nie zuvor irgend
ein Krieg — eindringlich beweist, dass nur die
enge Verbundenheit zu Volk und Heimat allen
äussern Einflüssen standhält. Gerade schwere
Zeiten verlangen straffes Zusammenhalten. Ge-
stützt auf diese innere Kraft hat sich der heute
25jährige Verband der bernischen Jodlergilde
entschlossen, am 2. und 3. Mai 1942 im Kur-
saal Bern sein Jubiläum zu feiern.

Das Organisationskomitee arbeitet seit Mo-
na ten speditiv und zielbewusst für das Gelingen
der Feier. Elf bekannte Jodlerklubs werden
sich im Kursaal Bern bald in Einzelvorträgen,
bald in Gesamtchören vernehmen lassen und
dadurch beweisen, was die Bundesstadt auf
diesem Gebiete zu leisten imstande ist. Neben
Solo- und Duett-Jodlern sollen auch Fahnen-
schwinger und Alphornbläser zur Geltung
kommen. Ferner wirken mit die Trachten-
gruppe Bern-Stadt (Volkstänze), das Kursaal-
Orchester Bob Engel, das Dancing-Orchester
sowie 3 Ländlerkapellen. Für die einzelnen
Programm-Nummern werden durch den be-
kannten bernischen Volksdichter Karl Grunder
verbindende Texte geschrieben.

Neben offiziellen Gästen von den eidgenös-
sischen und kantonalen Schwinger-, Hornusser-
und Jodlerverbänden der ganzen Schweiz, wird
der Jubilar auch von Delegationen aus dem
Regierungsrat mit Herrn A. Seematter als

Ehrenpräsident des Organisationskomitees und
dem Gemeinderat beehrt.

Kurz, es wird eine gediegene Feier, ein
ontÄnoe Vnlks- und Fri'ihlinfsfftst
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î
strskles Ilssr un<1 AkIoZcnlIiok sckioke

^
' zgjn Lksrskler ist rsi?ksr uncl impulsiv.

gN girwsus ist <lem Lpiel vi-Zekcil, ein kükner Loot-
ìiiiâ?onvreiter. Dksekon cliese Nensolien àen Drill

Iten. s!ck der Disciplin nickt Aern küZen und nur
' M sclivers ^rdeit leisten, sind sie dueli voller Nut.

ssnâen wir keine Xssten, keine ^ristokrstie, keine
'

pgvdeissentümer. Die Kinnen knken Irier ?u kund
!i°vi°!e persönlieke Deckte -wie irgendwo in der N^elt. In
^öser klinsiokt steksn sie unter dem Nsnne; trotzdem

«en sie okt die knmilie und kssitxsn kei Ideirst, Lekei-

àNUncl KrbteilunA Zieiekes Deckt. Die Nänner sind Aute
viewer, die krauen übertreklen sie aker an Handels-

kirmsns trä^t viellsok seidene Kleidung; sein

làânâsrd ist viel köker als in Indien.

Ausser den ei^entlicken Dirmanen ß^ikt es nock andere,
meist weniger kultivierte Völker; im Dsten sind sie Iried-
lickvr Xatur, in den LskirAvn v/i Id und unrukiZ. ^uek trillt
man xaklreieke Lkinesen und Indier an. Im nlloemeinsn
ist der indiscke DinIIuss grösser als der ekinssiseks.

Die Deli^ion ist kuddkistisck; ausserdem ^ikt es nock
Deiden (^.nimisten), Nokammedaner, Dindu, Lkristen,
Xonlu?ianer. Im Dande Zikt es üker 109 ODO Nöneke. Lie
seksren das Dauptkasr, trafen ^slke Xleidun^ und woknen
in Xlöstern. Die Xnaken werden vislksok in den Xlöstern
untsrricktet.

Dauptstadt ist Dan^un, erst 1755 von einem mackti^sn
Xöni^ AöAiündet. DanZun xüklt 409 099 kinwokner, kat
xnm Keil europäisckes àsseken. Die Ltadt wird üker-
rsAt von der ArossmäcktiAen, üker und üker vergoldeten
Lkws Dsgon Dagode.

Gurtner-Gîrard
Mismer Direktor
,,r ßanwnaliiank-Filiale Thu«
Isààbt vom Dstermontsg suk Dienstag

M mewartet an einer Kmbolie, Herr .Idol/
Lescbsktskübrer der Ksntonsl-

lmlililmie 1l>un, nscbdem ibn sein Herzleiden
M-kêe ^uvor suk dss Krankenlager xwang
«àivonôl dabren. /Vdoli Lurtner wurde
!» Zi, klär?. 188t geboren, als ältestes von
iliiàm von dakab Lurtner, Lekrer und
»àlixer Iluebbslter der Lpar- und Leib-
t» »»à Krspsrnisksssv Lieder-Limmentsl
»Nmmis, vo er inmitten der grossen Kinder-
àmbvuclis und die primär- und Lekundsr-
à desuokte. Lack dreijsbriger Lsnklsbr-
Mdiiàeli?wei Kssseninstitutsn in Wimmis,
nck rr sin 2. duni 1899 Angestellter der
W«?nir>trut der Ksntonalbsnk von Lern.
M kill er sn den Lsuptsitx Lern, wo er
isM »rzsnisstoriselre Krsgen xu lösen Irstte.
A«ri>e er Kontrolleur und 1918 Inspektor
ìiàwnâsnk, in welcker Kigensekskt er
wà Personal 8âmtlieììer Xiederìa88un^eu
»liàwàng kam. Leberall ist er in ange-
«I«i» Lrillnorung geblieben. ^.IN 1. dull
M Mzte seine Wab! als Lescbäktskübrer

der l iliiile Vbun, nscbdem sein Vorgänger,
(Gustav Xanx, in den Xu^e8tand getreten war.
Herr Lurtner erwarb sieb in Vbun bald das
Vertrauen und die /lektung der Lürgersebskt
und der Lescbäktswelt, und bei seiner I'seb-
tücbtiglceit, seiner konzilianten Vrt und seinein
bilksbersiten Wesen war es ibin vergönnt, der
Vbuner Kiederlsssung eine erkolgreioke Knt-
Wicklung XU sickern und Handel und ldewerbs,
un8erer ^anxen VolìcLwirtZeììakî kruetridrin^enäe
Dienste xu erweisen, kür die ibin die Vnerken-
nung niebt ausgeblieben ist. (drosse Vcbtung
und Liebe erwarb er sieb beim Personal, das
ikn als einen gereckten, woblwollenden und
lo) alerr Lkek verehrte.

Leine Lrbolung ksnd Vdolk (lurtner iin Kreise
seiner psrnilie und vor allein in seiner von ibin
über alles geliebten Katur, die er in jüngern
dabren als Locktourist und Lkikakrer, später
als däger und bescbsuliober Wanderer XU durcb-
streiken pklegtö. Im dakr« 1915 batte der Ver-
storbene in präulein Nargrit (dirard, der
Vocbter des Lieler Lsumeisters Linil (dirard,
seine Lebensgekabrtin gekunden. Der restlos
glüeklieben Kbe entsprossen xwei Löbne und
eine Vocbter, denen der Verbliebene, unter-
stütxt von seiner (dsttin, eine überaus sorg-
kältige Krxiebung xuteil werden liess.

^«iler. uo«! (^ouponz-i8aiminIt»NA
à'âie I^intlerìtîllk:

zinö äie 8amine!8te!Ien in âer 8îaât
mck bereit dsxu: Lerner Krauen, bitte,

!?>
""â îinâet und l^rin^t un3

^ k', kk sselie und Lcbube kür Kinder von
láren;

und Lücber, ganx gut erbsltene;
M. I^benZinittel-, Natil^eiten-, Lekuk-,

i^uri îextileoupons.

d,.Montag, den 27. und Dienstag,
!à°'/l"il, â°n gsnxen Vag bis 17 vkr.
u Die stsdtberniscben Lckul-

kr, omnnmstt: Lrunnmsttstrssse 16
drei Lcbulbäuser; Lorraine:

Lreitkeid: Ltsndstr. 61;
(ât.u. àegertsnstr. 46; Sreitenrsin:

'Xk!^ w
^^adt: Speickergssse 4

àtlî' u-,, àsdcbenscbule, Kägeligssss;
°°i '! ^ulileuplatx 16 und Scbikklaube 1

kà u
° à- Litxiusstr. 15; Luigen-

41 und Wsbernstr.
Làìn'" o°àie ^âukegg und

^.^0 D ?riinai>8etin1e Lrünnen-
^ài>âsr«I^i^ küinpljzlstr. 92 und 94,
^«wezzz küinplixstr. 152; Oderbot-

^î^Sizedie xsntrsle Lsmmelstelle

ditten wir den postcbeok
n

^ àion des Lotes Kreuxes,
llit ' " kttelland, xu kenütxen.

làg ^ ànk!
Kern Ildittelisnd. Kinderkiite.

Drscbweix—ldrkreibeît, ein neuer scbweix. Kul-
tuidilm von dosepb Dabinden.

Vm iklontsg, den 26. Vpril wurde im Van-
kilm-Vkester Lubenberg einigen geladene» (da-
8den der neue Kulturkilin von.Io8epti Daliinden:
Drscbweix—Llrkreibeit vorgekübrt. Die Worte
da?u 8praeti (?ot.tkried Ouîîxveiler.

Der Kilm xeigt in einer Leibe ausserordent-
licb scböner Lilder und Lxenen das ursprüng-
lielie und AenüA8aine l^eden der Innerse^vei?:er,
die ursprünglicbe Krakt ikres Daseins. Nüb-
sam ist ibre Vrbeit sn den steilen Längen
und die ganxe kinderreicbe La m die muss xur
Lewältigung derselben berangexogen werden.
Vber gerade das bilkt den Ksinilien- und (de-
meinsebaktssinn kördern. In einigen weitern
Lxenen wird die Vrkeit der katboliseben Kircbe
und dss Leben in den Klöstern der Lrscbweix
dargestellt und xum Lcbluss xeigt der Kilm
die gemeinsamen Lests und die gemeinsame
Lrledigung aller (deineinde- und Kantons-
sngelegenkeiten dieser Vslscbskten.

Dbwobl der Katbolixismus kür einen sebwei-
xsriscben Kulturkilln vielleicbt etwas xu sebr
betont war und MSN es andererseits ernpkand,
dass einige Lxenen »Ilxusebr kür den Lilm
gestellt wurden, so ist das (danxe docb ein
«obönes Dokument urscbweixeriscben Wesens.

25 ^slire kerniscb-ksntonsler lodlerverbanil.
(degen Knde des letxten Weltkrieges l1917j

^rûucìeîeu xâlìe Nâuuer àer Nut?eu8îaâî, âie
sicb in ibren vielen niobt von den gewiss guck
damals misslicben Aeitverbâltnissen bestim-
men liessen, den Lernisob-ksntonslen .kodier-
verband.

25 weebselvolle labre sind seitber verklossen
und wiederum 8îeiieu wir mitten iu einem
Völkerringen, das uns — wie nie xuvor irgend
ein Krieg — eindringlieb beweist, dass nur die
enge Verkundenbeit xu Volk und Leimst allen
äu88ern LinktÜ88en 8tand!ni!t. (Gerade 3ekwere
leiten verlangen 8trakke8 Au83mmenkalten. (^e-
stütxt suk diese innere Krakt bat sick der beute
25jäkrige Verband der bernisebsn dodlergilde
ent8etdo88en, am 2. und 3. Nai ^9^2 im Xur-
sasl Lern sein dubiläum xu keiern.

Dss Drganisationskomitee arbeitet seit Lo-
na ten speditiv und xielbewusst kür das (delingen
der ?eier. Lìk deìcannte dodìer!cluì>8 werden
sieb im Kurssal Lern bald in Linxelvorträgen,
bald in Lesamtcbören vernebmsn lassen und
dadureb beweisen, was die Lundesstsdt suk
diesem Lebiete xu leisten imstande ist. Leben
Lolo- und Duett-dodlern sollen auck Lsknen-
sckwjnger und VIpkornblsser xur Leitung
kommen. Kerner wirken mit die Krackten-
gruppe Lern-Ltsdt lVolkstanxe), dss Kursssl-
Drcbsster Lob Lngel, dss Dsncing-Orckester
sowie 3 Ländlerkspellen. Kür die einxelnen
Progrsmm-Lummern werden durcb den be-
Icsnnten bernÌ8etien Vol^diekter Xarl (^runder
verbindende 1'exte gesckrisben.

Leben okkixisllen Lüsten von den eidgenös-
8Ì8âen und IcantonDlen LekwinAer-, Hornu88er-
und dodlerverdänden der Asnxen Letiweix, wird
der dubilsr suob von Delegationen sus dem
XeAÌerunA8rat mit Herrn öeematter al8

kdirenprâ3Ìdent ds8 Or^ani3ation8lii0mitee8 und
dem üemeindernt beehrt.

Kurx, es wird eine gediegene Ksisr, ein
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